
Wieder ein heißer Sommer! Vor genau 
einem Jahr hatten wir an dieser Stelle 
nach gerade überstandener Hitze vor-
sichtig darüber spekuliert, ob wir es 
nun tatsächlich mit Klimawandel zu 
tun haben. 
Machen wir uns nichts vor. Von Spe-

kulationen sollten wir uns endgültig verabschieden und der Rea-
lität ins Auge schauen. Dürre, Hitze, Waldbrände, Starkregen usw. 
sind alles Klima-Phänomene, die von der Wissenschaft schon vor 
Jahren unmissverständlich vorhergesagt wurden und nun Realität 
werden. Wir empfehlen in diesem Zusammenhang die Lektüre des 
2017 vom „Climate Service Center Germany (GERICS)“ veröffentlich-
ten umfangreichen Kompendiums „Klimawandel in Deutschland“, 
an dem mehr als 120 Autorinnen und Autoren und u.a. auch das 
KWB als Reviewer beteiligt waren. Hier sind alle zu erwartenden 
Klimafolgen eindrucksvoll in Zeitreihen und Grafiken dargestellt: 
in Deutschland werden die Sommermonate in den nächsten Jahr-
zehnten mit regionalen Abstufungen heiß und trocken bleiben, 
oder noch heißer werden, wenn wir die von der Wissenschaft drin-
gend empfohlenen Klimaziele nicht erreichen. 
Im Wasserbereich ist die Forschung bereits seit einigen Jahren 
dabei, Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels 
zu entwickeln. Mittlerweile beschäftigen sich fast alle Forschungs-
themen direkt oder indirekt mit Klima-Phänomenen. Das gilt auch 
für das KWB. Die meisten unserer Vorhaben befassen sich damit, 
urbanes Wassermanagement widerstandfähiger gegen Effekte des 
Klimawandels zu machen. Gleichzeitig arbeiten wir daran, techni-
sche Prozesse der Wasseraufbereitung und Abwasserbehandlung 
energieeffizienter und damit klimaneutraler zu gestalten. Durch 
nationale und internationale Forschungsprogramme geht es mit 
der Forschung im Bereich Klimaanpassung europaweit gut voran. 
Insofern können wir optimistisch sein, in nächster Zeit viele Werk-
zeuge in den Händen zu halten, um die Herausforderungen des Kli-
mawandels in der Wasserwirtschaft zu meistern. Dann kommt es 
darauf an, diese Werkzeuge auch zu nutzen.   
Edith Roßbach, Regina Gnirss
Geschäftsführerinnen
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EU-Vorhaben „Digital-Water.City“ gestartet

AKTUELL
Berlin ist jetzt „Water-Wise City“
Die IWA Internationale Water Association hat unter dem Label 
„Water-wise City“ insgesamt 17 Prinzipien entwickelt, die Städte bei 
der Bewältigung von Herausforderungen des Klimawandels und 
Bevölkerungswachstums hervorragend unterstützen können. 

Mit Initiative der Berliner Wasserbetriebe und Kompetenzzen-
trum Wasser Berlin wird jetzt auch Berlin nach Amsterdam, Bris-
bane, Kopenhagen und 11 weiteren Metropolen diese Prinzipien zur 
Anwendung bringen. Im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung der 
Internationalen Water Reuse Conference 2019 in Berlin haben Ste-
fan Tidow, Staatssekretär in der für Wasserwirtschaft zuständigen 
Berliner Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz, 
und Jörg Simon, Chef der Berliner Wasserbetriebe, ein entspre-
chendes Dokument im Beisein IWA-Direktors Kalanithy Vairava-
moorthy unterzeichnet. Die Umsetzung dieser Prinzipien in Berlin 
wird in Kürze auf der IWA-Website veröffentlicht.  

EDITORIAL

Die EU fördert das am 1. Juni gestartete Pro-
jekt DWC – Digital-Water.City“ für dreiein-
halb Jahre mit 5 Mio. €. Mit ihrem in Berlin 
entwickelten modellbasierten Frühwarn-
system für Badewasserqualität werden 
das KWB und die Berliner Wasserbetriebe 
hier u.a. die Stadt Paris bei der Vorberei-
tung der Olympischen und Paralympischen 
Spiele 2024 unterstützen. Unter dem Titel 
Digital-Water.City (DWC) wollen die Städte 

Fortsetzung auf Seite 4 >>
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Paris, Mailand, Kopenhagen Sofia und Ber-
lin zusammen Brücken zwischen digitaler 
und physischer Welt bauen: Im Fokus des 
Verbundes aus Wissenschaft, Wirtschaft 
und Wasserversorgern stehen insgesamt 
18 zukunftsweisende digitale Ansätze, die 
in den kommenden dreieinhalb Jahren zur 
Lösung von Herausforderungen im Was-
sersektor weiterentwickelt und geprüft 
werden. 

Unter der Leitung der Kompetenzzentrum Wasser Berlin gGmbH (KWB) werden 24 Partner aus  
10 europäischen Ländern digitale Lösungen für das Wassermanagement in Städten erforschen. 

In Berlin sollen kostengünstige Sensoren 
entwickelt, optimiert und stadtweit ver-
netzt werden. 
Zur Anwendung kommen Verfahren der 
Künstlichen Intelligenz (KI) und Maschinel-
len Lernens zur Überwachung und Steue-
rung der Mischwasser-kanalisation sowie 
zur Verbesserung des Asset Managements 
von Brunnen durch Predictive Maintenance. 

https://www.gerics.de/products_and_publications/publications/detail/064001/index.php.de
https://iwa-network.org/projects/water-wise-cities/#towards_water-wise_cities"IWA-Website 
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Herr Tidow, Mitte Juni haben Sie zusam-
men mit Jörg Simon in Berlin die Manage-
mentregeln für „Water Wise Cities“ unter- 
zeichnet. Mit Blick auf den Klimawandel 
werden hier diverse Maßnahmen vorge-
schlagen, den Umgang mit Wasser zukunfts-
sicherer zu machen. Ist hier Berlin auf dem 
richtigen Weg?

Berlin ist auf dem richtigen Weg, aber uns 
ist auch klar, dass wir noch eine gute Weg-
strecke vor uns haben, um unsere Ziele 
zu erreichen. Wir beschäftigen uns in der 
Umweltverwaltung seit vielen Jahren inte-
grativ mit dem Thema Klimawandel und 
den Auswirkungen auf den Wasserkreis-
lauf. Berlin versorgt sich aus dem eigenen 
Stadtgebiet mit Trinkwasser und nicht wie 
andere große Städte über Fernleitungen 
aus dem Umland. Neben vielen Vorteilen, 
die das bietet, bedeutet dies auch eine hohe 
Verantwortung dieses System zukunftssi-
cher und nachhaltig funktionstüchtig zu 
halten. Deshalb ist es uns auch wichtig, zu 
einem vorausschauenden Management der 
Ressourcen zu kommen. Wir müssen weg 
von Entscheidungen, die aus einem aktu-
ellen Zustand getroffen werden um dann 
nach wenigen Jahren wieder rückgängig 
gemacht werden, wie z.B. die Schließung 
von Wasserwerken. Deshalb haben wir mit 
dem Masterplan Wasser einen neuen Weg 
beschritten um Veränderungen wie den 
Klimawandel, aber auch die wachsende 
Bevölkerung und andere Faktoren langfris-
tig und vorausschauend zu betrachten und 
in Szenarien Entscheidungsmöglichkeiten 
zu durchdenken. 

Die IWA fordert nicht nur einen sparsameren 
Umgang mit Wasser, sie fordert auch mehr 
Energieeffizienz bei der Wasseraufbereitung 
und Abwasserbehandlung. Ist das auch in 
Berlin ein Thema?

BERLIN ENGAGIERT SICH FÜR „WATER-WISE CITIES“ DER IWA INTERNATIONAL 
WATER ASSOCIATION

DIE HERAUSFORDERUNGEN 
DES KLIMAWANDELS IM BLICK! 

Energie und die Vermeidung von CO2-
Emissionen haben für uns einen sehr hohen 
Stellenwert. Das Land Berlin und die Ber-
liner Wasserbetriebe (BWB) als zentraler 
Akteur der Wasserbehandlung streben 
unter anderem an, die CO2-Emissionen zu 
senken, die bei der Wasserbehandlung ent-
stehen. Dazu gibt es bereits eine gemein-
same Klimaschutzvereinbarung. Damit 
werden vielfältige energiesparende und 
effizienzerhöhende Maßnahmen bei den 
BWB umgesetzt, sowie die Eigenstromer-
zeugung und der Anteil erneuerbarer Ener-
gien erhöht. Die BWB haben seit dem Jahr 
1990 ihre CO2-Emissionen bereits um über 
50 Prozent reduziert und erzeugen derzeit 
rund 23 Prozent ihres Gesamtenergiebe-
darfs selbst. Die aktuelle Klimaschutz-
vereinbarung sieht u.a. vor, die mit dem 
Energieverbrauch verbundenen jährlichen 
CO2-Emissionen bis Ende 2025 um mindes-
tens 14.000 Tonnen zu senken, was einer 
weiteren Reduzierung um 5 Prozent ent-
spricht.

Darüber hinaus verfolgen wir mit dem Ber-
liner Energie- und Klimaschutzprogramm 
(BEK 2030) das Ziel, dass die Berliner Kläran-

lagen perspektivisch ihre Stromnachfrage 
steuern und ihren Energieverbrauch an 
ausgewählten Stellen entzerren und flexi-
bilisieren. Überdies sollen die Wärmepo-
tentiale des Abwassers auch in der Wärme-
versorgung von Stadtquartieren genutzt 
werden. So sieht das BEK die Nutzung loka-
ler Abwasser-Wärmepotenziale v. a. an zen-
tralen Pumpstationen als Wärmequelle für 
Wärmepumpen vor. Im BEK ist zudem das 
Ziel verankert, die Abwärme künftig auch in 
Wärmenetze einzuspeisen.  

Die IWA wünscht sich in ihrem Konzept von 
„Water-Wise Cities“ auch mehr Transparenz 
bei Entscheidungs- und Planungsprozessen 
im Wassermanagement, Thema „Teilhabe der 
Zivilgesellschaft“. Was hat Berlin hier zu bieten?

Berlin profitiert von dem großen Engage-
ment vieler sehr aktiver Initiativen wie z.B. 
dem Wassertisch. Die berechtigten Ansprü-
che der Bürger nach mehr Transparenz und 
Beteiligung berücksichtigen wir, das heißt 
aber nicht, dass Entscheidungsprozesse 
immer automatisch zu den Ergebnissen 
führen können, die sich die Initiativen wün-
schen. Wir haben in den Bürgerwerkstät-
ten und Foren zur Festlegung von Maßnah-
men nach der Wasserrahmenrichtlinie an 
Gewässern sehr gute Erfahrungen gesam-
melt. Dennoch ist es oft nicht einfach, die 
verschiedenen Interessen untereinander 
und schlussendlich noch mit dem Verwal-
tungshandeln unter „einen Hut“ zu brin-
gen. Aktuell haben wir im Rahmen der 
Blue Community Initiative begonnen neue 
Wege zu beschreiten und aktiv gemeinsam 
Prozesse anzuschieben. Es bedarf jedoch 
erheblicher Anstrengungen und auch neuer 
Formate um die Bevölkerung in ihrer Viel-
schichtigkeit zu erreichen.  

Das Gespräch führte Dr. Bodo Weigert

kwb newsletter 53 ausgabe 2 / 2019

Interview mit Stefan Tidow, Staatssekretär für Umwelt und Klimaschutz in der Berliner 
Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz. Mitte Juni 2019 hat er zusam-
men mit Jörg Simon, dem Chef der Berliner Wasserbetriebe, die Prinzipien für „Water 
Wise Cities“ der „IWA International Water Association“ unterzeichnet. Die internationale 
Fachvereinigung IWA will mit 17 Managementregeln große Städte dabei unterstützen, 
ihr Wassermanagement robuster gegen Veränderungen des Klimawandels und Bevölke-
rungsentwicklung zu gestalten. Bisher haben sich Amsterdam, Brisbane, Kopenhagen und 
weitere prominente Metropolen dazu entschieden, diese von internationalen Wasserfach-
leuten entwickelten Managementregeln anzuwenden.
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NEUES AUS DER BERLINER WASSERFORSCHUNG
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Smart-Control – neue Verfahren zur Über-
wachung und Kontrolle von Prozessen der 
Grundwasseranreicherung

Die gezielte Grundwasseranreicherung mit 
Speicherung von überschüssigem Wasser im 
geologischen Untergrund und die spätere 
Rückgewinnung bei hoher Nachfrage ist ein 
kostengünstiges Verfahren, jahreszeitliche 
Schwankungen der Wasserverfügbarkeit 
auszugleichen. Diese als „Managed Aquifer 
Recharge“ (MAR) bezeichnete Methode ist 
ein weltweit anerkanntes Verfahren für 
nachhaltiges Wasserressourcenmanage-
ment. Die Resilienz der Wasserversorgungs-
infrastruktur gegen extreme hydroklima-
tische Ereignisse kann hiermit signifikant 
gesteigert werden.

Hauptziel des im Februar gestarteten und 
von der TU-Dresden koordinierten Vorha-
bens Smart-Control ist es, die Risiken bei 
der Anwendung von nachhaltigen Techni-
ken des Grundwassermanagements, ins-
besondere der Grundwasseranreicherung 
(MAR), durch Entwicklung und Anwendung 
von web-basierten Monitoring- und Kont-
rollsystemen zu verringern. 
Versuchsstandorte liegen in Deutschland, 
Frankreich, Zypern und Brasilien und wer-
den unter sehr unterschiedlichen hydro-
geologischen, klimatischen und sozioöko-
nomischen Bedingungen betrieben. An 
den jeweiligen Standorten soll die Wasser-
verfügbarkeit im urbanen Raum erhöht, 
Risiken der Versalzung durch eindringen-
des Meerwasser in küstennahen Grund-
wasserleitern reduziert und Anpassung an 
extreme Klimaereignisse vorangetrieben 
werden.
Das Vorhaben wird von BMBF im Rahmen 
des von der EU unterstützten Programms 
„Water JPI“ finanziert. 

Kontakt: 
�Christoph.Sprenger@kompetenz- 

wasser.de

Projekt REEF 2W – Schaffung von Berliner 
Synergien zwischen kommunalen Abwasser 
systemen und der Abfallwirtschaft

Die Potenziale kommunaler Abfallentsor-
gung zur Erhöhung der Energieeffizienz und 
der Erzeugung von Energie aus erneuerba-
ren Quellen sind noch lange nicht ausge-
schöpft. Seit Mitte 2017 wird im Rahmen 
des Vorhabens REEF 2W, gefördert über das 
Interreg-CENTRAL EUROPE Programm der 
EU, an Lösungen zur kombinierten Energie-
gewinnung aus der Abfallentsorgung und 
Abwasserreinigung gearbeitet.

Im Projekt kooperieren öffentliche und 
private Einrichtungen aus Österreich, Kro-
atien, der Tschechischen Republik, Italien 
und Deutschland. In Berlin liegt unter der 
Leitung des KWB der Fokus auf dem Einsatz 
von neuen Technologien zur Faulgasaufrei-
nigung und -einspeisung ins Gasnetz zur 
optimalen energetischen Nutzung von Bio-
gas. Dies ist ein Beitrag der kommunalen 
Abwasserwirtschaft zur Sektorenkopplung 
in der Energiewende. Zusätzlich kann der 
Wirkungsgrad in der Biogasnutzung durch 
den Einsatz von Power-to-Gas-Technologie 
(mit Ökostrom) substantiell erhöht werden. 
Im Rahmen des Projektes REEF2W wurde 
für ein Berliner Klärwerk ein mathemati-
sches Modell entwickelt, mit dem die ver-
schiedenen Technologiekombinationen 
und Biogasverwertungsszenarien energe-
tisch, wirtschaftlich und ökologisch vergli-
chen werden können. Die Ergebnisse der 
wirtschaftlichen Analyse zeigen, dass eine 
Faulgasaufreinigung ein sehr günstiges 
Nutzungskonzept für das gewonnene Bio-
gas darstellt. Der Einsatz der Power-to-Gas-
Technologie ist dagegen bisher noch nicht 
sinnvoll, da diese Technologie mit sehr 
hohen Investitionskosten verbunden ist 
und Förderkonzepte zur Einführung derzeit 
noch nicht zur Verfügung stehen.x
Kontakt: 
christian.remy@kompetenz-wasser.de

Mit Projekt R2Q in die ressourceneffiziente 
Stadt von morgen 

Städte benötigen viel Energie und Ressour-
cen wie Wasser, Flächen und Baustoffe. 
Schon jetzt sind Städte weltweit für den Ver-
brauch von 80 % der erzeugten Energie und 
für bis zu 70 % des Ressourcenverbrauchs 
mit steigender Tendenz verantwortlich. 

Ziel des von der Fachhochschule Münster 
koordinierten Vorhabens R2Q ist die Entwick-
lung und Erprobung von neuen und wegwei-
senden Ansätzen des nachhaltigen Umgangs 
mit (begrenzten) Ressourcen in Städten. Am 
Beispiel von zwei Quartieren der Stadt Herne, 
in denen Wohn- und Gewerbegebiete sowie 
Verkehrsflächen dicht beieinander liegen, soll 
untersucht werden, wie Wasser, städtische 
Flächen, Stoffe – beispielsweise Baumateri-
alien – und Energie durch Vernetzung aller 
Anrainer effizienter genutzt werden können. 
Dazu wird im Rahmen von R2Q ein mit Fach-
leuten, Bürgern und Politik abgestimmter 
Ressourcenplan entwickelt, der für künftige 
Bau- und Sanierungsmaßnahmen in Stadt-
quartieren, auch außerhalb von Herne, zum 
Einsatz kommen kann. 

Das KWB bringt in das Vorhaben seine Exper-
tise in Regenwasserbewirtschaftung und 
Gewässerschutz ein und wird Instrumente 
entwickeln, mit denen der Einfluss der erar-
beiteten Ressourcenpläne auf die Qualität 
der Gewässer bewertet wird. Die besondere 
Herausforderung besteht hier darin, mög-
lichst funktionale und einfache Bewertungs- 
und Modellansätze zur Unterstützung der 
Planung zu erstellen. 
Das Vorhaben wird in der Fördermaßnahme 
„Ressourceneffiziente Stadtquartiere für die 
Zukunft“ des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF) gefördert.  

Kontakt:
andreas.matzinger@kompetenz-wasser.de
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https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/smart-control/
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/reef-2w-increased-renewable-energy-and-energy-efficiency-by-integrating-combining-and-empowering-urban-wastewater-and-organic-waste-management-systems/
https://www.kompetenz-wasser.de/de/project/r2q/
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KWB hat die Aufgabe, durch vernetzte Forschungsakti-
vitäten den Standort Berlin als internationales Zentrum 
auf dem Gebiet der Wasserwirtschaft und -technologie 
zu profilieren. 
Gesellschafter sind die Technologiestiftung Berlin, die 
Berliner Wasserbetriebe und die Berlinwasser Holding. 
Partner und Akteure sind wissenschaftliche Einrichtun-
gen, öffentliche Institutionen, Wirtschaftsunternehmen 
sowie Multiplikatoren aus dem öffentlichen und  
privaten Bereich. 
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VERANSTALTUNGEN

QUER GELESEN
Auf diesen Veranstaltungen 
können Sie uns finden (Auswahl):
08.-12. September 2019

3rd IWA Resource Recovery  
Conference 2019
Ort: Venedig, Italien
Veranstalter: International  
Water Association
Informationen

19. September 2019

22. Stadtgespräch “Wasser bewegt Berlin” 
- Fallen Berlin und Brandenburg trocken? 
Was tun in Zeiten der Klimakrise?
Ort: Naturschutzzentrum Ökowerk Berlin
Veranstalter: Stiftung Zukunft Berlin mit 
Partnern
Informationen

23.-24. September 2019

DWA-Dialog Berlin 2019: „Vernetzen.  
Verstehen. Verantworten.“
Ort: Maritim proArte Hotel, Berlin
Veranstalter: DWA
Informationen

24. Oktober 2019

GREEN TALENTS Networking Conference 
2019 – Smart Green Planet – Solutions for 
a Sustainable Future
Ort: BMBF und Kalkscheune
Veranstalter: Bundesministerium für  
Bildung und Forschung
Informationen

04.-05. November 2019

Berliner Klärschlammkonferenz
Ort: Mercure Hotel MOA Berlin
Veranstalter: Thomé-Kozmiensky  
Verlag GmbH
Informationen
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Ökobilanzieller 
Vergleich zwischen 
Recyclingdünger 
und konventionel-
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Vorliegende Studie steht im Kontext der 
Novellierung zur Klärschlammverordnung 
aus dem Jahr 2017, welche in einer Über-
gangsfrist ab 2029 für größere Kläranlagen 
eine Phosphorrückgewinnung vorschreibt. 
Als Ergebnis von detaillierten Untersuchun-
gen im Projekt PHORWÄRTS des KWB wird 
gezeigt, mit welchen technischen, ökolo-
gischen aber auch wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen gerechnet werden muss, 
wenn eine flächendeckende Umsetzung 
des Phosphorrecyclings aus dem Abwasser-
pfad erfolgen soll.

Darüber hinaus sollen mit neuen Verfahren 
technische Information zum Wassermanage- 
ment in der Stadt für die Öffentlichkeit bes-
ser sichtbar gemacht werden. Geplant ist 
z.B. der Einsatz von Augmented Reality (AR) 
zur Visualisierung von geologischen Struktu-
ren und Grundwasser. 
Als notwendige Voraussetzungen für Mit-
gestaltung und offene Innovation werden 
im Rahmen des Projektes verschiedene Aus-
tauschplattformen (Communities of Practi-
ces) eingerichtet, um die Übertragbarkeit 
der erarbeiten digitalen Lösungen und den 
internationalen Wissenstransfer über DWC 
hinaus zu gewährleisten.  
www.digital-water.city
Kontakt:
nicolas.caradot@kompetenz-wasser.de

Die Studie liefert umfangreiche Informatio-
nen zur ökologischen Relevanz von konventi-
onell hergestelltem Phosphatdüngern (vom 
Abbau des Phosphaterzes in der Mine bis 
zur Anwendung auf dem Feld) im Vergleich 
zu Düngemitteln, die durch P-Rückgewin-
nung aus dem Abwasserpfad erzeugt wer-
den. Darüber hinaus werden Informationen 
zur Kontamination mit Schwermetallen, 
organischen Schadstoffen und Pharmaka-
Rückständen zusammengetragen und Er- 
gebnisse von vergleichenden Risikobewer-
tungen in der Düngemittelanwendung 
für die Wirkungspfade Bodenorganismen, 
Grundwasser und im Hinblick auf die 
menschliche Gesundheit dokumentiert.  

https://www.iwarr2019.org
https://www.iwarr2019.org
https://www.kompetenz-wasser.de/de/event/22_stadtgespraech/
https://de.dwa.de/de/dwa-dialog-berlin.html
https://www.greentalents.de/science-forum-2019.php
http://www.vivis.de/images/Konferenzen/BKK/2019/Programm_Klaerschlamm_2019.pdf
https://link.springer.com/article/10.1007%2Fs10040-018-1841-z
https://www.digital-water.city
https://www.digital-water.city
https://www.digital-water.city
https://www.digital-water.city

